JAHRESZEITEN.  Im WINTER

1. ERIK und der VOGEL

Es ist Winter. Das Wetter ist kalt. Es schneit nicht, aber der Schnee ist sehr weiss und sauber. Erik geht gern spazieren. Heute will er Schi laufen. Bald ist er schon im Wald. Es ist sehr schön im Wald. Der Schnee liegt auf der

Erde und auf den Bäumen. Alles ist weiß. Da sieht Erik einen kleinen Vogel. Der Vogel will fliegen, aber er fliegt nicht. Er liegt auf der Erde. Es ist ihm sehr kalt. ''Was mache ich mit dir?'' fragt Erik laut. Eine Minute steht er da

und sieht auf den Vogel. Dann nimmt er den Vogel und geht nach Hause. Den ganzen Winter lebt der Vogel in Eriks Wohnung. Der Vogel ist immer lustig nd singt oft.Er singt schön. Die Freunde kommen zu Erik und rufen:

''So ein schöner Vogel! Er singt so gut!''   Es kommt der Frühling. Die Sonne scheint. Es ist warm. Der Vogel will nicht im Hause leben, er will in den Wald. Erik weiß das. Er geht mit dem Vogel in den Wald. Dort sagt er:

''Hier ist dein Wald. Fliege!''  Der Vogel ist sehr froh. Er fliegt schnell weiter und weiter. Bald sieht Erik keinen Vogel mehr. Im Juli geht Erik in den Wald. Das Wetter im Juli ist sehr schön. Die Sonne scheint, die Bäume sind

grün, die Vögel singen fröhliche Lieder. Da sieht Erik einen Vogel. Der Vogel sitzt auf der Erde und singt. Warum sitzt er auf der Erde?  Erik kommt zu dem Vogel und... er sieht einen schönen großen Pilz. Da ruft Erik: ''Oh, das

ist ja mein Vogel! Ach du, mein lieber Freund, danke schön!''  Bald het Erik viele  schöne große Pilze. Jetzt will er nach Hause gehen. Er hört das lustige Lied des Vogels.  ''Auf Wiedersehen!'' ruft Erik. ''Du bist ein guter Freund''.

 2. FRAGEN                                                                                   KONTROLDARBS  -  skaties ari punktu N 3 

1. Ist es warm draussen? 2.Was macht Erik gern? 3.Was will er im Wald machen? 4.Was liegt auf den Bäumen? 5.Was ist weiss? 6.Wen sieht Erik im Wald? 7.Was liegt auf der Erde? 8.Warum fliegt der Vogel nicht? 9.wohin geht

Erik mit dem Vogel? 10.Wo wohnt der Vogel jetzt? 11.Was macht der Vogel oft? 12.Wie ist es im Frühling? 13.Wohin will der Vogel im Frühling? 14.Wohin geht Erik mit dem Vogel? 15.Wie sind die Bäume im Juli? 16.Wo sieht

Erik seinen Vogel im Juli? 17.Was zeigt de Vogel Erik? 18.Was bringt Erik nach Hause?

3. AIZPILDI TUKŠAS VIETAS                                                                                    KONTROLDARBS  -  JANVĀRIS

Es l--tet. Die Le-rerin kommt .. die Klasse. Die -tunde beginnt. ... Le-rerin fragt: ''Wer hat h--te Klassendi-nst?'' Paul ant-ortet: ''i-h.'' ... Le-rerin fragt: ''Wer fe-lt h--te?''  Paul ant-ortet: ''He-te fe-lt ni-mand. Alle .... da. Das

Klassen-immer  ...  sauber. Die Kreide  ...  der Lappen liegen da. Die Klasse  ...  zur Stunde bereit. Alles  ...  in Ordnun-.'' Die Le-rerin sagt: ''Danke, se-z dich, Paul. H--te lesen wir einen Te-t. Wir wi-derholen auch die

W-rter, singen  ...  Lied  ...  sprechen vi-l , vi-l deu-sch.

4. Der  GRÜNWEIßROTE  BÄR

Es war ein kalter Januarmorgen. Es war noch dunkel und still. Auf einer kleinen Eisbahn spielte ein Junge Eishockey. Der Junge war mit seinem Spiel und mit sich unzufrieden. Er konnte nicht alles so machen, wie er wollte.

Jetzt trainierte er, aber das half nicht viel. Der Junge wußte nicht, was er den Freunden sagen sollte. Sie werden wieder über ihn lachen. Was konnte er ihnen sagen? Er ist krank? Oder noch etwas. Es war Zeit, in die Schule

zu gehen. Er ging durch die Gärten. So war der Weg nicht weit. Er ging und sah sich die Gärten an. Einige Gärten waren nicht in Ordnung. Beonders unordentlich sah der Garten Nummer 22 aus. Die Tür zum Garten war aufge-

macht. Vor dem Haus lag das Garteninventar, ein kaputter Stuhl und anderes. Hier ist etwas nicht in Ordnung , dachte der Junge. Da hörte er etwas hinter sich und sah ... einen großen Bären!  Der Bär war bunt: grün, weiß,rot.

Seine Augen waren böse. Jürgen bekam große Angst. Er wollte schreien, aber er konnte es nicht. Da lief er, so schnell er konnte, aus dem Garten. Dann sah er sich um. Der Bär war nicht mehr da.

